
Zum Erscheinungsbild der Kırchen auf dem Balkan
Selt dem Oktober 991 mache ich Besuchsreisen in einıgen Regionen des Kon-

{lıktgebiets, be1 dessen Benennung siıch SCAhOonN dıe (Geister sche1ıden. (Balkan X-
Jugoslawien? ()der überhaupt keın geme1nsamer, also Gemejinsamkeıt gemah-
nender Name ?) Die regelmäßıgen Besuchszıiele: VON oatıen Zagreb, Us1jek, Sphit;
VON erbiıen überwıegend die er autonOMmMe Provınz Vojvodina, VON Osnıen und
Herzegoviına ein1ıge ale Sarajevo, 1Ur einmal Mostar.

Meıne Einblicke Sınd begrenzt. S1e sınd möglıch geworden durch dıe (Gastfireund-
schaft, der auf meınen Reıisen nırgends fehlte. Der Gastgeber öffnet se1n Haus,
und Isbald werden dem (Gjast eın Kaffee gereicht und ıne Geschichte Der Kaffee
ZU Wıllkommen des Gastes, cdıe Geschichte ZUT Orlentierung des Fremden. Die
Geschichte beschreıibt eweıls iraglos dıie Wahrheıt, jeweıls undıiert Uurc weılträu-
mı1ige hıstorische Exkurse. Ich treife 1ne große Bereıitschaft d sıch In deutsch oder
englısc auszudrücken, und dıe noch orößere Freude, WENN auch 1Ur ein1ge Brocken
In der Landessprache versucht werden. DIie Verwandtschaft der Mentalıtät ist VON

außen leichter auszumachen, gegenwärtig zählen dıie Faktoren der Verschiedenheit
mehr.

In diesen Zeilen le1ıben dıe (Gemelinden der uslıme und der Juden unbeschrie-
ben Ebenso der praktische Atheismus und Säkularısmus 1m Alltag CT Großstädte,
ebenso NECUC relız1öse Strömungen, dıie zahlreıich Ssind und mıt denen sıch dıie oroßben
Kırchen scchwer tun Hierzu eıne neKdote Eın Dıirektor e1nes Friedenszentrums In
Ljubljana mIr, als ich mich vorgestellt habe Geh du Ur den Kırchen,
da du eın Kırchenmann bıst. Die Kırchen sprechen 11UT mıt rchen

Für dıe olgende Sk1ı77e Wa ich Besuche In ungefähr vergleichbaren Orten aus

Das ist dıie evangelısch-theologische (pfingstlerisch orlentierte) Hochschule in Osı1-
1cK, das siınd katholısch-theologische Semmnare/Fakultäten In Dakovo, Darajevo DZW.
amobor SOWIE Zagreb, und das ist eın orthodoxes Kloster iın Kovıl) be1 Novı Sad

Zweimal Wäar ich in Osıjek ın der evangelıschen Fakultät Beıde ale sollte das
Ihema Sse1N: Kriegsdienstverweigerung, aktıve Gewaltlosigkeıt in der Nachfolge
Jesu. Das Mal 1m Sommer 1992, das zweıte Mal 1im Herbst 994 Die Jungen
Frauen und Männer, die hier studıeren, kommen VOoN verschiliedenen Freikırchen AdUus

Mıttel- und UOsteuropa. Ihre Kirchen sınd in cdAiesen Ländern eın An den natıona-
len/relıg1ösen Konflıkten 1im früheren Jugoslawıen haben Ss1e keinen historischen
Anteıl. In der ersten Begegnung zeıgte sıch, daß das Audıtorium große Sympathıen
für dıie Botschaft der Gewaltlosigkeıt hatte, denn 1e schlıen ohne Schwierigkeiten
1DI1SC egründbar. Im Hıntergrund stand wohl dıe Überlebensbotschaft der (Ge-
me1ı1nden: halten WIT uns aus Aaus dem Streit der Großen.

WEe1 Jahre später sıch die Atmosphäre gewandelt. „Verantwortung‘‘, das
das ogroße Stichwortrt. Können WIT uUuNseTE Famılıen, NUSCIC Gemelinden und Dörter 1m
Stich lassen, WEeNnnNn droht”? Nıcht, daß S1e. dıe Bıbelauslegung VON vorher VCI-

SCSSCH hätten Aber S1e. spurten das Dılemma. Jetzt verstanden S1€e dıie Provokatıon,
dıe in dem Begriff gewaltfreies Handeln 1egt, Sanz anders als WEeI1 Te UVO Das
Interesse internatıionaler Begegnung, glaubwürdigen und für s1e übertragbaren
Zeugnıissen gewaltfreıen andelns wächst In diesem Haus.
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Meine erste Begegnung mıt katholischen Studenten der Theologıe hatte ich 1m
Wınter 991/972 In Sarajevo. Ich stellte mich VO  Z Pax Christı, internationale katholi1-
sche Friedensbewegung; dazu dıe Erfahrung VON Basel dıe CATI1S  ıchen Kırchen
Europas geme1ınsam auf der MC nach egen für Gerechtigkeıit und Frieden.
Wohl WarTr der Krıeg noch nıcht in diıeser tadt, aber dıe Zuhörer, dıe sıch stark mıt
der kroatıschen Sache verbanden, sahen keine Möglıichkeıit, dıie geschichtliıchen
Erfahrungen, dıe ich ihnen vorzutragen ebeten WAaLrL, mıt ihrer Lage In Verbindung

bringen Recht und Unrecht schlienen klar verteıilt, dıe eINZ1IE verantwortliche Hal-
(ung die der gerechten mılıtärischen Verteidigung. „Du kennst eben nıcht dıie
Geschichte‘‘. Damıt hatten alle, die 6S sagten, zweiıfellos recht Ich lernte Spuren der
Geschichte der vielen durcheinandergewürfelten Völker erst nach und nach kennen,
immer in Stücken. die nıcht ZUSaMMCNDASSCH wollten, immer kombinilert AdUus ırek-
ter Famıilıenerfahrung, AUS natıonaler Deutung, d UuSs aktueller Z/uspiıtzung durch dıie
Medien

ach Gesprächen be1 Dıözesantheologen In Dakovo SOWIE be1l Jesulten in Zagreb
trat ich die Franzıskanertheologen AaUS SarajJevo 1m Oktober 994 In iıhrem
Exı1lort amobor nahe Zagreb. Jetzt S1e Vertriebene. Eınige ihrer Lehrer
LOL, Famıilienangehörige pfer des 1eges. Einige Stimmen hatten sıch nach dieser
ng verschärft, andere wurden eher nachdenklıch. Der 16 auf Franzıskus,
WI1Ie mıt der GubbIio und dem räuberischen Woltf verhandelt, schlıen Jjetzt eher
die Fragen 1m Hıntergrund zuzulassen als ıne fand 1mM kleineren
Kreıis dıe Formulierung: 1Ird uns nıcht weıter helfen, VOIIN Rechtsstandpunkt N

denken. Der Kriıeg macht dıe kriegführenden Parteien einander NIıcher 1mM
Bösen. Wır mussen andere Weg iınden

Der Papstbesuc. in Zagreb (September hat gegensätzlıche Argumente
geliefert, Je nach Wahrnehmung Die Nachdenklichen hörten den Inhalt selner Bot-
schaft <1bt L1UT ein geme1insames Überleben Save, Drau und Oonau Die Ver-
tireter des gerechten Zorns stellten dıie Papstbildnisse In den Vordergrund bZw. in die
Schaufenster: Er ist uns gekommen. Wır sınd bestätigt.

(Janz N vergle1ic  ar 1st meılne ErTfahrung mıt der serbisch-orthodoxen Kırche
nıcht Über den Bıschof VO  a Novı Sad, den ich als Delegierten se1iner Kıirche in der
Europäischen Versammlung in ase angesprochen hatte, kam ich mehrmals in des-
SCH Kloster Kovıl) Ich W äarl csehr angetlan VON der Ruhe dort; und während ich viel-
fach hörte. daß CS In der Orthodoxie Katechese, Hınführung ZU Glauben
mangle, Tand ich dort in der Sonntagslıturgie einen Kreıis VON Jungen Leuten VOT, die
anschlıeßend IntensIvV miıt den Mönchen Gespräche führten: Studenten AUS Novı Sa
schıen 6S MIr. Nach dieser Erfahrung schlug ich dem Bıschofrf SOWI1E den Öönchen
eın Projekt VOIL. Ich erzählte ıhm davon, dalß 1m Jun1 997 in Zagreb ein Wochen-
Semminar über bıblısche rundlagen der Gewaltlosigkeıit stattfinde, und parallel, auf-
bauend auf der Spırıtualität des Ortes, wäre das auch für hlıer planen.

Zwischenzeitlich fand das agreber Semiıinar Kın Bericht erschlen in uch-
form und wurde ZUT rundlage der weıteren Arbeit. Auch hlıer in Novı Sad und
Kovılj) War dıie Begeıisterung anfangs groß Eın Vertreter des Versöhnungsbundes, der
selbst rthodox geworden W: erklärte sıch bereıt, das Semiıinar mıtzugestalten.
Denn dıe rundlage sollte orthodoxe Spirıtualität Se1IN. DIie Z/Zusagen jedoch wurden
immer UNSCHAUCT, dıie Dıalogbereıitschaft, schlıen C5S, versiegte nach und nach. SO
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1e MI1r einstweıllen nıchts anderes als immer wlieder schrıftlıche niragen SOWIEe
Besuche be1l orthodoxen Gemeıninden; in der Vojvodina SOWI1e in kroatischen tädten

Der Krieg, der 1UN schon se1t Julı 091 das Land zerstOört, verändert auch dıe Kır-
chen, aber auf unterschiedliche Weıse. Ich habe den Eındruck, daß dıe a  e7 dıe In
erbıen selbst die Polıtik der serbisch-orthodoxen Kırche bestimmen, sıch immer
mehr einschließhen In ihrer nationalreligiösen Haltung; daß S1e. ihr serbıisches olk
autf dem Leidensweg sehen, nngZzsum erTfolgt, ohne recht sehen wollen, Was ihr
ejscnher Anteıl ist DbZW. Was 1m Namen dieses Oolkes 1mM Krieg wurde.
Gesprächsbereite, nachdenklıche Vertreter cd1eser Kırche finden sıch leichter unter
Ruhestandsgeistliıchen oder Repräsentanten cdeser Kırche 1m Ausland

(Gjerade WEeNN 1st, W1Ie ich andeute, Ssınd kontinulerliche Kontakte erforderlıch,
die Vertrauen schaffen, ohne Dıfferenzen zuzudecken. ıne wirkliıche Herausforde-
IUn 1im Vorfeld VON (Graz.

Sıcher tiınden sıch viele Repräsentanten der katholischen Kırche der Kroaten, dıe
ähnlıch überidentifiziert SINd mıt der kroatischen Natıon und aCc AHe Reihe
davon iiınden sıch unter den kroatischen Miıss1ıonen hler in der Nachbarschaft. Im
‚anı selbst sehe ich vorsichtige Anzeıichen der Dıfferenzierung, sowohl polıtisc.
als auch theologısch. Im Aprıl 995 hlıelten dıe Fkranzıskaner eınen ogroßen Kongreß
in pl über die rage der Vergebung. Aus Anlaß des 50 Jahrestages des es des
Zweiıiten We  leges gaben die kroatischen 1SCHNOTIe eınen Hırtenbrie: heraus, den
das Friedenszentrum In Osıjek, das Kırchen eher ıtısch wahrnımmt, umgehen
ZU Gegenstand eines runden Tisches 1m Rahmen se1iner Friedenswoche im Jun1
995 emacht hat DIie rage nach der eigenen Schuld in der Geschichte und
Gegenwart scheıint den katholischen Bıschöfen eın Ööffentlıches Nachdenken werTt.
Das äßt hoffen

Dennoch: dıe osroßen Kırchen und Relıgi1onen zeigen sıch nach dem Ende 1tO-
Jugoslawıens nıcht sehr gut vorbereıtet auf ıne etwalge Aufgabe, das friedliche
/Z/usammenleben der Völker In iıhrer Regıon stärken DIie Kräfte alur wachsen
angsam Durch den Krıee sSınd S> geschwächt, aber drıngender erforderlich

Auf dem Weg Z Okumenischen Versammlung haben die ökumenischen Be-
suchsreisenden, denen ich mich Za  e’ ede nachdenklıche Stimme aufzusuchen
und gul geht stärken.

Während ich schreı1be, steht MIr der un: Tisch ın Osıjek noch bevor. Ich ireue
miıich arauf, mehr als ich sehe, daß Gesprächspartner AQus den Kırchen ©1
se1in werden.

Herbert Froehlich
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